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Die perfekte Filteranlage - unsere Nieren
Wussten Sie schon, dass alle fünf Minuten das gesamte Körperblut unsere beiden Nieren
durchläuft? Was sich an Stoffwechselschlacken im Blut angesammelt hat, wird heraus-
gefiltert. Sonst würden wir uns mit unserem eigenen «Abfall» selbst vergiften und in kür-
zester Zeit daran zugrunde gehen. So einfach spielen sich diese Vorgänge jedoch nicht ab.

Jeweils zwei Arterien besorgen den Blut-
transport zu den beiden Nieren. Im weiteren
Verlauf verzweigen sich die Arterien in
feinste Blutgefässe, an deren Ende sich die
sogenannten Nierenkörperchen befinden.
In diesem Bereich liegt die eigentliche
Filteranlage mit ihren differenzierten Auf-
gaben. Einerseits passieren diese Filter-
anlage Abfallprodukte, wie zum Beispiel
derHarnstoffaus demEiweissstoffwechsel,
die schliesslich über die beiden Harnleiter
und über die Blase nach aussen befördert
werden. Andererseits müssen die Nieren
wichtigeBlutbestandteilezurückhalten,um
sie wieder in den Blutkreislauf zu bringen.

Eine lebenswichtige Aufgabe der Niere
besteht darin, die Körperflüssigkeit und
Mineralbestandteile immer auf einem
bestimmten Niveau zu halten. Deshalb
wird der sogenannte Primärharn, das sind
immerhin 170 bis 200 Liter pro Tag, wieder
eingedickt. Nicht immer erfolgt der Ein-
dickungsvorgang reibungslos, so dass es

letztendlich zur Bildung von Nierensteinen
kommen kann.

Die wichtigsten Vorgänge, die sich in unse-
rer perfekten Filteranlage abspielen, haben
wir in grossen Zügen geschildert. Aber es
sind noch weitere Aufgaben, die unsere
Nieren zu erfüllen haben. Von ihnen hängt
der Blutdruck ab, sie regulieren das Säure-
Basen-Gleichgewicht des Körpers und sind
an der Produktion der roten Blutkörper-
chen beteiligt.

Die Harnsteine

Wie bereits erwähnt, können mit der Ein-
dickung des Primärharns allerlei Probleme
entstehen. Eines davon ist das Harnstein-
leiden, das ungefähr so häufig auftritt wie
die Zuckerkrankheit. Wer schon einmal

davon betroffen wurde, der weiss, wie
schmerzhaft die Begleitumstände einer
Nierenkolik sein können. In der Regel
verlegt dabei ein Nierenstein die oberen
Harnwege, wodurch der Druck durch eine
Art Rückstau plötzlich erhöht wird. So
kommt es zu den charakteristischen, fast
unerträglichen Schmerzen, die oft von
Erbrechen und Übelkeit begleitet sind.

Der sogenannte Nierengriess wird unbe-
merkt ausgeschieden. Auch die meisten
kleineren Nierensteine gehen von selbst ab,
doch leider nicht immer ohne Schmerzen.
Grössere Steine, die die Harnwege nicht
mehr passieren können, müssen chirurgisch
entfernt werden, besonders dann, wenn
Komplikationen zu befürchten sind.

Seit ungefähr zehn Jahren kann man zum
grössten Teil Steine, die sich in den oberen
Harnwegen befinden, schmerzlos und
unproblematisch durch Stosswellen von
aussen zertrümmern. Der Patient braucht
nicht einmal mit einer stationären Behand-
lung zu rechnen. Die Nierensteinzertrüm-
merung wird in der Regel ambulant durch-
geführt. Die zertrümmerten Teile gehen
meist von selbst ab. Etwa 4/5 aller Steine
lassen sich auf diese Weise entfernen.

Die Neigung zur Steinbildung scheint erb-
lieh bedingt zu sein. Es besteht auch immer
wieder die Möglichkeit, dass sich neue
Steine bilden. Die Zusammensetzung der
Steine kann sehr verschieden sein. Meistens
handelt es sich um sehr harte, häufig dunkel-
braune Oxalsteine, aus oxalsaurem Cal-
cium. Die Harnsäuresteine sind gelb bis
dunkelbraunrot und feinkörnig. Ihre Be-
schaffenheit ist ebenfalls sehr hart. Ausser
diesen beiden Steinarten gibt es noch ande-
re, aber seltenere Steine, die auf einem
anderen Eindickungsvorgang beruhen.

19



Eine Vorbeugung bei Kalksteinen besteht
darin, dass der Betroffene den Verzehr
calciumreicher Nahrungsmittel, zum Bei-
spiel Molkereiprodukte, einschränkt. Um
die Nieren gut zu durchspülen und somit
der Steinentwicklung entgegenzuwirken,
sollte man für reichliche Flüssigkeitszufuhr
sorgen. Es wäre nicht übertrieben, wenn
wir uns angewöhnen, täglich 1,5 bis 2 Liter
mineralarmes Wasser zu trinken.

Nierenentzündungen

Akute Nierenentzündungen gehören in
sofortige ärztliche Behandlung. Sie lassen
sich mit entsprechenden Mitteln und Diät
verhältnismässig leicht kurieren.

Problematischer sind hingegen chronische
Nierenentzündungen. Zwei Grundsympto-
me signalisieren eine solche Erkrankung.
Charakteristisch ist der hohe Blutdruck,
begleitet von Kopfschmerzen und Schwin-
delgefühl.

Ein anderes Symptom sind Anschwellungen
der Augenlider. Später stellen sich auch
geschwollene Beine ein. Sie beruhen auf
Wasseransammlungen, die in leichteren
Fällen im Laufe des Tages wieder ver-
schwinden.

Die chronische Nierenentzündung entsteht
durch wiederkehrende bakterielle Infekte,
wobei das Immunsystem solcher Patienten
stark geschwächt ist. Eine weitere Ursache
chronischer Entzündungen ist der Miss-
brauch von schmerzstillenden Medika-
menten. Man darf natürlich nicht ängstlich
sein, wenn nur gelegentlich Kopfwehtablet-
ten eingenommen werden. Jedoch kann die
ständige Einnahme solcher Mittel über
Jahre hinweg zu chronischen Nierenent-
Zündungen führen. Es gibt noch eine andere
Gruppe von Patienten, die als Spätfolge
eines Diabetes an schweren Nierenerkran-
kungen leiden. Wenn also ein Diabetes
vorliegt, kann der Betroffene die Spätfolgen
weitgehend vermeiden, indem er den Blut-
zucker frühzeitig einstellt und ärztlich
überwachen lässt. Je genauer jemand diese
Regeln beachtet, um so wahrscheinlicher
werden Nierenerkrankungen, arterielle
Verschlüsse und Netzhautablösungen der
Augen ausbleiben.

Schliesslich kann sich auch aus Zystennie-
ren eine chronische Entzündung ent-
wickeln. Zystennieren sind erbliche Nieren-
missbildungen, die von Zersetzungser-
scheinungen begleitet sind. Man darf sie
nicht mit Nierenzysten verwechseln, das
sind Hohlräume im Nierengewebe. Sie

Mehr radioaktive Stoffe in der Lunge von Rauchern
Die Reaktorkatastrophe von Tschernobyl hat auch die Zigaretten leicht radioaktiv
verseucht. Nach einem Bericht der «Unabhängigen Strahlenmesssteile Berlin» sind!
bei Rauchern in viel stärkerem Masse als bei Nichtrauchern radioaktive Stoffe in der
Lunge angesammelt. Die Ursache: Es konnte gemessen werden, dass sich im Ziga-
rettentabak von sieben gängigen Marken eine Cäsium-Gesamtaktivität zwischen
drei und acht Becquerel pro Kilogramm befindet. In weiteren acht Marken liege die
Belastung unter zwei Becquerel. Die Schachteln waren anfangs September 1988

gekauft worden. Aus einem Kilogramm Tabak werden durchschnittlich 1200 Ziga-
retten gedreht.

Wie Untersuchungen der Universität Saarland zeigten, enthielten die Lungen von
verstorbenen Rauchern deutlich höhere Konzentrationen der natürlichen radio-
aktiven Stoffe Blei-210 und Prolonium 210. Bei zehn bis 60 Zigaretten pro Tag lag
die Konzentration sieben- bis neunmal höher als bei Nichtrauchern. (BN)
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werden oft erst anlässlich einer Untersu-
chung entdeckt. Nierenzysten bereiten
meist keine Schwierigkeiten und man kann
sie als harmlos einstufen. Chronische Nie-
renerkrankungen können schliesslich ein
Stadium erreichen, in dem die Niere ihrer
Aufgabe nicht mehr gewachsen ist. Die
Nierenfunktion bricht dann zusammen
und es kommt zu dem sogenannten Nieren-
versagen. In dieser bedrohlichen Situation
besteht der einzige Ausweg in der Dialyse,
auch Blutwäsche genannt.

Was ist unter Blutwäsche zu verstehen?

Da die Nieren ihre Funktion nicht mehr
erfüllen können, wird das Blut mit Stoff-
wechselschlacken, man könnte auch sagen
mit Giftstoffen derart belastet, dass es nach
und nach zu einer Selbstvergiftung kommt.
Der Nierenkranke müsste sterben, wenn
keine Hilfe mehr zu erwarten wäre.

Die letzte Rettung - wie bereits gesagt - ist
in kritischen Fällen der Dialyseapparat, die
künstliche Niere. Im Prinzip besteht die
künstliche Niere aus feinsten Membranen
und Sieben, über die das Blut des Erkrank-
ten geleitet wird, wobei der gesamte Kreis-
lauf geschlossen bleibt. Auf diese Weise
werden Schadstoffe aus dem Blut heraus-
gefiltert. Ein Dialysepatient wird bis zu
dreimal wöchentlich an das Gerät für je-
weils vier bis fünf Stunden angeschlossen.
Obwohl es nicht ganz einfach ist, diese
Belastung auf sich zu nehmen, so kann
doch der Dialysepatient ein Verhältnis-
mässig normales Leben führen.

Die Schondiät

Die Nierendiät dient der Schonung und
Entlastung der Nieren. Zusätzlich sollte sie
noch die Entstehung des Bluthochdruckes
als Begleiterscheinung einer chronischen
Nierenentzündung verhindern. Eine Ent-
lastung der Nieren kann dadurch erfolgen,
dass man die Menge der harnpflichtigen
Ausscheidungsstoffe möglichst gering
hält. Da die meisten Stoffwechselschlacken
aus dem Nahrungseiweiss stammen, sollte

in erster Linie darauf geachtet werden, den
Eiweissgenuss stark einzuschränken.

Die zweite Forderung der Nierendiät ist die
Reduzierung der Kochsalzmenge. Gefähr-
lieh ist der Natriumgehalt als Bestandteil
des Salzes. Anderseits ist ein völliger Ent-
zug des Natriums lebensgefährlich. Die
Nieren benötigen es dringend zur Harn-
beseitigung. Sparsamer Umgang mit Salz
bedeutet aber nicht, dass man dem Nieren-
kranken nur fade schmeckendes Essen
vorsetzen muss. Hier bestehen vielseitige
Möglichkeiten mit Küchenkräutern eine
appetitanregende Mahlzeit zuzubereiten.

Als entlastend und auch salzarm können
Rohkosttage eingeschaltet werden. Roh-
kost wird dabei kleingeschnitten oder fein-
geraffelt mit Zitrone, einem gutenPflanzen-
öl, saurer Sahne oder Joghurt zubereitet.
Zudem ist Rohkost sättigend und stillt den
Durst des Kranken.

Auch das Kalium muss bei der Ernährung
des Nierenkranken berücksichtigt werden.
Bei einer normal funktionierenden Niere
wird Kalium ausgeschieden, während es bei
einer kranken Niere im Körper zurückge-
halten wird. Als Folge des Kaliumüber-
schusses können sich Herzrhythmusstö-
rungen einstellen, die sogar manchmal
lebensbedrohend verlaufen. Viel Kalium
enthalten getrocknete Aprikosen, Pfirsi-
che, Datteln und Feigen, dann auch getrock-
nete Hülsenfrüchte wie Erbsen, Bohnen
und Linsen. In Weizenkeimlingen, Melasse,
Erdnüssen, Kakaopulver, Petersilie und im
Rettich finden wir ebenfalls reichlich Kali-
um vor.

Bei bakteriellen, chronischen Nieren-
beckenentzündungen, aber auch bei Bla-
senentzündungen, die immer wieder zu
Rückfällen neigen, bewährt sich die söge-
nannte Schaukeldiät. Die Ernährung wird
alle drei Tage so umgestellt, dass der Urin
einmal sauer und das andere Mal alkalisch
beschaffen ist. Durch diesen periodischen
Wechsel werden die Entzündungserreger
geschädigt.

21



Vorbeugende Massnahmen

Wie können wir uns vor Nierenerkrankun-
gen beziehungsweise Erkrankungen der
ableitenden Harnwege schützen?

Nach wie vor besteht die wichtigste Mass-
nähme in der Zufuhr von Flüssigkeit. Viel
zu trinken ist das einfachste Rezept. Er-
wachsene vergessen es oft, denn bei ihnen
funktionieren die Rezeptoren, welche das
Durstgefühl auslösen, nicht mehr so gut wie
bei Kindern und Jugendlichen. Wir werden
uns an das Trinken immer wieder erinnern,
wenn wir Mineralwasser, leichte Kräuter-
tees oder verdünnte Fruchtsäfte dorthin
stellen, wo wir während des Tages am mei-
sten vorbeigehen oder uns aufhalten.

Die Nieren können wir auch dadurch pfle-
gen, indem wir ihre Funktion durch einen
guten Nierentee oder über die Einnahme

eines Frischpflanzenpräparates, zum Bei-
spiel Solidago, unterstützen.

Die zweite, ganz einfache Voraussetzung,
um sich vor Niereninfekten zu schützen,
sind warme Füsse. Auf keinen Fall dürfen
wir Unterkühlungen zulassen, die wieder-
um die Durchblutung der Harnorgane ver-
mindern. In der Folge können sich Bakte-
rien rasch vermehren und bedingt durch
den geschwächten Immunstatus eine Ent-
Zündung auslösen. Aus diesem einfachen
Grunde sollten wir kalte oder durchnässte
Füsse niemals anstehen lassen und sofort
zuhause ein Fussbad nehmen, bis wir eine
wohlige Erwärmung verspüren.

Die perfekt und unauffällig arbeitende
Filteranlage unseres Körpers wird uns vor
schwerwiegenden Folgen bewahren, wenn
wir ihr durch einfache Hilfestellung ein
wenig beistehen. » (WG)

Antibiotika helfen immunschwachen Kindern nicht
In vielen Bereichen des Lebens scheint sich langsam, aber sicher die Erkenntnis durchzu-
setzen, dass nicht alles «machbar» ist, dass die Natur in ihrer tiefgründigen Weisheit und
Ausgewogenheit allem und jedem Grenzen setzt, die ausser acht zu lassen immer ein
gefährliches Unterfangen ist. So weiss etwa der mit den natürlichen Heilverfahren
vertraute Arzt um den von vielen seiner Kollegen übertriebenen und deshalb letztlich für
den Patienten schädlichen Umgang mit Antibiotika. Im Rahmen der schweizerischen
Tagung für Phytotherapie berichtete der belgische Arzt, Homöopath und Heilmittel-
forscher Dr. med. M.M. Verheyen über die Behandlung immunschwacher Kinder in der
Praxis. Verheyens Erfahrung: «Antibiotika können das Immunitätsproblem bei immun-
schwachen Kindern nicht lösen.»

Leider kommt es heutzutage allzu oft vor,
dass die besorgte Mutter den Hausarzt
fragt: «Was, schon wieder Antibiotikum,
Herr Doktor? Mein Kind hat diesen Winter
doch schon fünf verschiedene Antibiotika
verordnet bekommen!» Tatsächlich kann
eine solche Behandlung vor allem bei Kin-
dern, die sich leicht Grippe- oder andere
Infektionen zuziehen, nicht zum Ziel füh-
ren. Denn sie vermag das wichtigste Pro-
blem, nämlich die Steigerung der körper-

eigenen Abwehrkräfte, immer nur schein-
bar (nämlich ganz kurzfristig) zu lösen -
langfristig wird das Immunsystem sogar
eher noch geschwächt.

Auf den Nährboden kommt's an

Es gibt einen berühmten Ausspruch des

Bakteriologen Claude Bernard. Er lautet:
«Le microbe, c'est rien, le terrain, c'est
tout.» Bakterierpsind nichts, das Terrain ist
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